
Dokumentation der Workshops

ERZBISCHÖFLICHES GENERALVIKARIAT (Hg.) (emeinsam Feiern voneinander lernen. eit-
faden für multireligiöse Felern In der Schule Paderborn 260172

HAUS DER STILLE (He.) “ du mıt unls 2( Neue Lieder für Jugend und Gemeinde. Heiligen-
kreuz a.W. 2015

HAUSREITHER, Johann Liederbuch eligion Grundschule Hg Interdiözesaner Kate-
chetischer ON! St Pölten 2015

KUHN, Elke Christlich-muslimische Schulfeiern. Grundlegende Sachinformationen, C
arbeitete Entwürfe, weiterführende Arbeitshilfen. Neunkirchen / Vlyn 2005

MEISSNER, Volker (Hg.) andDuc christlich-islamischer Dialog. Grundlagen The-
INenNn Praxıis Akteure. Freiburg 2014 chriftenreihe der Georges Anawati-Stiftung 2)

IPKOW, Karl Ernst: Das Fremde un das kigene Dialogprinzipien ökumenischen un: 1N-
terreligiösen Lernens, 1N: ERS Christliche Pädagogik und Interreligiöses Lernen, Frie-
denserziehung, Religionsunterricht und Ethikunterricht Gütersloh 2005 (Pädagogik un!
Religionspädagogik Zu Jahrhundert 3353144

SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Leitlinien für multireligiöse Fel-
CM VON Christen, en und Muslimen. ıne Handreichung der deutschen Bischöfe,
Januar 2003 onnn 2003 (Arbeitshilfen 170)

SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ (Hg.) Leitlinien für das bei Iref-
fen VOIN Christen, €n und Muslimen. 1ne Handreichung der deutschen ischöfe,
Juni 2008 Z überarbeitete und aktualisierte Aufl onnn 2008 (Arbeitshilfen 170)

ITROLL, Christian 5J Gemeinsames Beten VO  D} Christen un! Muslimen?, 1n Stimmen der
eıt 226 2008, 363376

ine Zusammenstellung VO  . Materialien ın einer Powerpoint-Präsentation für den Work-
shop ann beim Autor angefordert oder als -Datei unter „WWwW.liturgie.at/heiliger-dienst“
heruntergeladen werden.

orotnea Haspelmath-Finatti, Wien Basilius Groen, raz

orkshop „Auf der uC nach Formen und Ritualen“
Workshopleitung: Dr. Dorothea HAPELMATH-FINATTI, IIr Basilius (JROEN

Dieser Workshop ra  e ach den elemen- IR N L)OROTHEA HASPELMATH-FINATTI
ist evangelisch-lutherische Pfarrerin und alsaren Voraussetzungen für 1ne geme1nsa-

Praxis: Welches sind die anthropolo- Liturgiewissenschaftlerin Lehrbeauftragte 2888! Institut
für Praktische Theologie der Universit: Wıen.gischen Gegebenheiten, die AZUu führen, UNIV.-PROER. IR BASILIUS (JROENdass Menschen überhaupt Feierformen 1st Ordinarius NSUIL 1r Liturgiewissenschaft,

und Rituale gebrauchen, un Was können Christliche Kumst un Hymnologie der
diese bewirken? Theologischen Fakultät der Universit. (Jra7z,

Wo Menschen Formen un Rituale reli-
g1ösen Feierns suchen, drücken s1e damit AaUuUs, ass S1e VO Gegeben-Sein des Lebens SC-



Dorothea Haspelmath-Finattı, Basilius J Groen

hen Als Geschöpfe verdanken WITr das en HesuEE Leib und Seele  < nicht unls elbst, vielmehr
ist CS unls gegeben und 111US5 u11l ständig 1ICUu gegeben werden. uch as, Was WITr als Glauben-
de sind, sind WIT L1LLUT durch das fortwährende Einwirken eines „Anderen.. In gemeinsamen
Felern und Ritualen suchen WITr ach Vergewisserung un ach Impulsen für eın ANSCINCSC-
1165 un fruchtbringendes ethisches Handeln 1m Dienst den Menschen un! der chöp-
fung.

Der Glaube, WI1e das eDen, ist eın leiblich-geistiger Prozess un: ist Veränderungen unter-

worfen. Denken und Handeln sind ineinander verwoben un beeinflussen sich gegenselt1g.
Glaubensinhalte sind nicht denkbar ohne Glaubensvollzüge, also ohne e1DI1Cc vollzogene
Rituale, ohne Gebets- un Feierformen.

Feierformen und Rituale verbinden leibliche Anwesenheit und religiöse nhalte Wie im
Menschen „Leib un! Seele  CC untrennbar verflochten sSind, sind In der religiösen eler Rıiten
und Glaubensinhalte miteinander verbunden. Das „zweck-freie” rituelle Iun verbindet sich
In der religiösen Feier mıt der Glaubensbotschaft un spontan: Bereitschaft ethi-
schen Handlungen frei,; ohne moralischen TUC auszuüben.

Diese Verwobenheit geistiger un! leiblicher Dimensionen des Glaubenslebens sich
religionsübergreifend, weil sS1e 1ın der conditio humana begründet ist. Hier sind Menschen
verschiedener Religionen miteinander ursprünglich verbunden un:! verwandt.

Menschen erfahren eligion und Transzendenz notwendig mıiıt ihren Sinnen: S1e sehen, Was

andere Lun, s1e hören ihre Stimmen, auch das Gotteswort dringt durch menschliche Stimmen
ihr Ohr. S1e nehmen andere Gerüche wahr, s1e das Papier, auf dem die heiligen

cnrıften geschrieben stehen, S1e spuren die Anwesenheit der Anderen 1in 1CUSs und Feler.
S1e reagleren mıiıt Emotionen auf die sinnlichen FEindrücke Sie können sich gerade auf diese
Weise Glaubensworte un: -inhalte einpragen un igen machen. Unter den rituellen Fei-

ervollzügen können S1e Gottesgegenwart erfahren.
eım Besuch der eier einer anderen eligion können Menschen gerade in der Wahrneh-

MUunNng der leiblichen ollzüge der Anderen Omente des Wiedererkennens rleben un da
durch, oft unverhofft, Verbundenheit mıt dem Glauben des Anderen entdecken.

In der gemeinsamen Feier verschiedener Religionen, s1e schon möglich ISE, ist die eib-
haftige Anwesenheit der Anderen mıt ihren Glaubenserfahrungen un Glaubensformen un
damit das Glaubenszeugnis des Anderen sinnlich wahrnehmbar und 65 berührt, ewe und
verändert graduell die der Feler Beteiligten. Was bei aller Verschiedenheit eint, ist die Ver-
wobenheit der geistigen un! leiblichen Aspekte 1mM religiösen Rıitus und die Befähigung
ethischem Handeln, die aus dem gemeinsamen Fkeilern entspringen HRUAE Das espräc. ber
die Unterschiede, das sich Aaus der gemeinsamen Feier ergibt, gründet ann 1n dem Erleben
leibhaftigen Verbundenseins. Ein olcher Dialog ann als vertrauensvoller Austausch un als
gegenseitige Bereicherung erlebt werden.

Als eın promiınentes eispie. ahm der orkshop das „Multireligiöse Friedenstreffen“ des
Papstes mıt anderen religiösen Führern September 2015 ın New York 1n den Blick,

diesem eispie. konkrete Formen un Rituale gemeinsamen Feierns auf Dimensionen der
Verflochtenheit VOIl Leib und eele hin untersuchen.

Im anschließenden Rundgespräch brachten die überraschend zahlreichen Teilnehmen-
den des Workshops ihre vielfältigen Erfahrungen mıt verschiedenen Formen gemeinsamen
christlich-muslimischen kelerns 1Ns espräch, wobei die Formen sinnlichen riebDens 1m Fo-
kus zanireicher Berichte standen.


